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Fli Lars Zimmermann und Andreas 
Baumgartner, Vorstandsmitglieder 
der IG Fli Amden, stellen sich gegen 
die Ortsgemeinde Weesen. Denn 
diese möchte den stillgelegten 
Steinbruch bei Weesen in eine De-
ponie verwandeln, in der Bauschutt 
abgelagert wird. So soll der Stein-
bruch renaturiert werden. Zimmer-
mann und Baumgartner, die beide 
in Fli wohnen, warnen aber vor 
Lärm und Verkehr, der durch den 
Deponiebetrieb entstehen könnte. 
Denn eine Deponie auf der anderen 
Seite des Walensees bringt den An-
wohnern von Fli schon genügend 
Lärm. mar
 Seite 3

Das Vorhaben der Ortsge-
meinde Weesen, eine Deponie 
in Betrieb zu nehmen, um den 
ehemaligen Steinbruch zu 
renaturieren, sorgt bei der 
Bevölkerung für Unverständ-
nis. Die IG Fli Amden vermutet, 
dass die Renaturierung nur ein 
Vorwand ist, um wirtschaftliche 
Interessen schönzureden.

Die Anwohner haben heute 
schon genug Deponielärm

Lars Zimmermann (links) und Andreas Baumgartner von der IG Fli Amden wollen verhindern, dass künftig LKWs die Strasse 
nach Amden hoch zum stillgelegten Steinbruch fahren, um diesen mit Bauschutt aufzufüllen. mar

KOMMENTAR

Lärm ist unangenehm. Vor allem, 
wenn man sich in den eigenen 
vier Wänden oder im Büro 
aufhält und stets von den 
gleichen Lärmquellen gestört 
wird. Auch wenn der Lärm 
zunächst nicht allzu laut scheint, 
kann er durch die Repetition 
nervtötend sein. So ärgerte sich 
beispielsweise eine Arbeitskolle-
gin über das Vibrieren meines 
Handys, das ich auf den Tisch 
gelegt hatte. Das Geräusch war 
sehr leise, doch mehrfach täglich 
störte es die Ruhe am Arbeits-
platz. Als ich mich mit Lars 
Zimmermann und Andreas 
Baumgartner von der IG Fli 
Amden traf, bekam ich allerdings 
die volle Breitseite der Walen-
see-Lärmkulisse zu hören. Das 
Piepsen der Lastwagen, wenn sie 
den Rückwärtsgang eingelegt 
haben, Kampfflugzeuge, die zu 
Trainingszwecken über den See 
jagen, das hämmernde 
Geräusch, wenn ein Deponiear-
beiter einen Container ausklopft. 
Die einzelnen Geräusche waren 
nicht laut, denn sie dröhnten von 
der anderen Seite des Walensees 
herüber. Doch die Summe der 
Geräusche, bestehend aus 
Klopfen, Dröhnen und Häm-
mern, kann durchaus als störend 
bezeichnet werden. Und dazu 
führten sie Gespräche darüber, 
ob der jeweils andere ebenfalls 
die Sprengungen der Tunnelar-
beiten um 7.45 Uhr gehört habe 
oder nicht. Daher ist es verständ-
lich, dass sich Lars Zimmermann 
und Andreas Baumgartner gegen 
die 150 Meter von ihrem 
Zuhause entfernt geplanten 
Deponie Sittenwald wehren 
(Seite 3). Der Lärm wäre näher 
und damit automatisch auch lau-
ter. Und nervtötender.

Eine nervtötende 
Geräuschkulisse

Von 
Manuel Reisinger

Kaltbrunn Auf der Fahrt in Rich-
tung Benken kam der 27-Jährige mit 
seinem Auto auf der Höhe des Gie-
genbach rechts von der Fahrbahn 
ab.

 Das Auto kollidierte in der Folge mit 
einem Randleitpfosten und dem 
Brückengeländer, von wo es abge-
wiesen wurde. Der 27-Jährige setzte 
sein Fahrt fort, kam aber kurze Zeit 
später mit seinem Auto erneut von 
der Fahrbahn ab, kollidierte mit ei-
nem Metallpfosten und letztlich mit 
einer Signaltafel. 
Der 27-Jährige und sein Beifahrer 
blieben unverletzt. Beim Fahrer 
wurde die Abnahme einer Blut- und 
Urinprobe verfügt. Der Führeraus-
weis wurde ihm abgenommen.  pd

Am vergangenen Samstag, um 
22.15 Uhr, ist auf der Benkner-
strasse ein 27-Jähriger mit 
seinem Auto rechts von der 
Fahrbahn abgekommen und 
mit Strasseneinrichtungen 
kollidiert. Der 27-Jährige wurde 
als nicht fahrfähig eingestuft.

27-Jähriger fahrunfähig verunfallt

Ein 27-Jähriger kam fahrunfähig von der Strasse ab.  kapo

Der Mann kollidierte mit dem Randleitposten und dem Brückenpfeiler
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INTERNATIONALER TRANSPORTER UND
PICK-UP DES JAHRES AWARD 2020

DOPPELTE EHRE
F�R FORD

Innerfeld 51, 9606 Bütschwil
Tel. 071 982 70 07
www.feldgaragebuetschwil.ch

Aktionen aus Eigenproduktion
Donnerstag 17. Sept. bis Mittwoch 23. Sept. 2020

Lauch grün
Öffnungszeiten: Mo-Fr 8-12, 13.30-17.30, Sa 8-15 Uhr kg nur Fr. 2.90 statt Fr. 4.20

Stk nur Fr. 1.35 statt Fr. 1.70
zarter Nüsslisalat
* * * * * * * * * * * *

Rot- & Weisskabis,
Einschneidekabis

für Hafäkabis
feine Busch-Bohnen,

frischer Spinat und noch
vieles mehr….

055 444 13 59 www.kistler-gemuese.ch

schöne Chrysanthemen
Nüsslisalat - Setzlinge

in Produzentenqualität bei uns im Direktverkauf
erhältlich "optimale Setzzeit"

Salanova Crispy grün & rot

Aktuell: CH & Eigenproduktion
Muskatkürbis Ganz oder Schnitz, Pak-Choi,
Pastinaken, Topinambur, Peterliwurzeln,

Bodenrüben gelb, Schwarzwurzeln

Aktionen aus Eigenproduktion
Donnerstag 26. Nov. bis Mittwoch 2. Dez. 2020

Spinat kg nur 4.60 Fr.
Zuckerhut kg nur 2.95 Fr.

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8-12, 13.30-17.30, Sa 8-15 Uhr

055 444 13 59 www.kistler-gemuese.ch

Täglich frisch geerntet:
süsse Bund-Rüebli
zarter Nüsslisalat
und vieles mehr…

Schauen sie vorbei, es weihnachtet
auch in unserem

grossräumigen Hofladen

GEBÄREN IN SICHERHEIT UND GEBORGENHEIT

Informationsabend
fürwerdende Eltern
Jeden ersten
Dienstag im Monat
Informationsabend um 19.30 Uhr.
Aufgrund der aktuellen Situation
werden die Elternabende vorüber-
gehend online angeboten. Informa-
tionen: www.spital-linth.ch/geburt

Spital Linth
Gasterstrasse 25, Uznach
www.spital-linth.ch

NEUE
GEBÄR- UND

WOCHENBETT-
ABTEILUNG
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Region Die Kosten für die regionale 
Verbindungsstrasse A15-Gaster 
(ehemals A53-Gaster) betragen ak-
tuell 300 bis 350 Millionen Franken. 
Die Kostenschätzung aus dem Vor-
projekt ging von 177 Millionen (+/- 
30 Prozent) aus. Die Mehraufwen-
dungen sind auf die anspruchsvol-
len geologischen Verhältnisse 
zurückzuführen. Der schlechte Bau-
grund und der hohe Grundwasser-
spiegel stellen besondere Anforde-
rungen an den Bau der verschiede-
nen Tunnels und Unterführungen. 
Auch die Verlängerung des Tunnels 
Rotfarb führt zu Mehrkosten. Dieser 
schützt das benachbarte Wohn-
quartier besser vor Emissionen. Die 
Verlängerung des Tunnels wurde im 
Mitwirkungsprozess zusammen mit 
der Bevölkerung erarbeitet. Den 
Grossteil der Kosten trägt der Kan-

ton St.Gallen. Die Gemeinden Uz-
nach und Schmerikon beteiligen 
sich an den Kosten für Massnahmen 
im Bereich des Fuss- und Velover-
kehrs. Der Abschluss des Genehmi-
gungsprojekts ist im 1. Quartal 2021 
vorgesehen. Die Vernehmlassung in 
den politischen Gemeinden erfolgt 
im 2. Quartal 2021. Die Erstellung 
des Genehmigungsprojekts zeigte, 
dass die neue Strasse im Gebiet Ha-
senweid direkt durch einen Rutsch-
hang führen würde. Das kantonale 
Tiefbauamt prüfte deshalb Alterna-

tiven. Die neue Linienführung führt 
um den Rutschhang herum und be-
findet sich mindestens 110 Meter 
vom Siedlungsrand entfernt. Zur 
Überwindung des Hasenweidtobels 
ist eine rund 400 Meter lange Brücke 
geplant. Um die Brücke sorgfältig in 
die Umgebung einzubetten, wurde 
eine landschaftspflegerische Be-
gleitplanung gestartet. Dies im Be-
wusstsein, dass die Abschirmung 
des Siedlungsgebiets ein dringen-
des Anliegen der Gemeinde Uznach 
ist. In den nächsten Wochen wird 
ein Projektwettbewerb für die Brü-
cke ausgelöst. Im Rahmen der Vari-
antenprüfung Hasenweid wurde 
auch eine reine Tunnellösung un-
tersucht. Sowohl die erheblichen 
Mehrkosten des rund 1,5 Kilometer 
langen Tunnels in der Höhe von 
rund 150 Millionen Franken als 
auch die Betriebs- und Unterhalts-
kosten einer solchen Lösung sind 
im Verhältnis zur Gesamtlösung 
nicht zu rechtfertigen. Neben der Fi-
nanzierung bringen die geologi-
schen Unsicherheiten grosse Pla-
nungs- und Realisierungsrisiken 
mit sich. Der Kanton hat deshalb 

entschieden, diese Variante nicht 
weiterzuverfolgen. 

Projektname angepasst
Mit dem neuen Netzbeschluss wur-
den Anfang 2020 schweizweit rund 
400 Kilometer kantonale Strassen in 
das Inventar des Bundes aufgenom-
men. In diesem Zusammenhang 
wurde die A53 zwischen Brüttisellen 
und der Verzweigung Reichenburg 
in A15 umbenannt. Dementspre-
chend hat das kantonale Tiefbau-
amt den Projektnamen auf Regio-
nale Verbindungsstrasse A15-Gaster 
angepasst. Unter dem neuen Auftritt 
www.a15-gaster.ch informieren das 
kantonale Tiefbauamt und der Ge-
meindeverband Region Zürichsee-
Linth über das Projekt.

Anhörung der Gemeinde
Politische Gemeinden, auf deren 
Gebiet die Strasse liegt, werden bei 
der Projektierung angehört. In der 
Gemeindeordnung regelt jede Ge-
meinde, unter welchen Umständen 
der Vernehmlassungsbeschluss der 
Bürgerschaft unterbreitet wird. 
Massgebend sind entweder die Ge-

samtkosten oder der Kostenanteil 
der Gemeinde. In Schmerikon sind 
die Gesamtkosten massgebend, 
weshalb das Projekt dem fakultati-
ven Referendum untersteht. In Uz-
nach, Gommiswald, Kaltbrunn und 
Benken ist der Kostenanteil der Ge-
meinde ausschlaggebend. Im vor-
liegenden Projekt tragen die Ge-
meinden 35 Prozent der Kosten, die 
auf Massnahmen für den Fuss- und 
Veloverkehr entfallen. In Gommis-
wald, Benken und Kaltbrunn sind 
keine solchen Massnahmen erfor-
derlich. Es entstehen keine Kosten, 
sodass die Gemeinderatsbeschlüsse 
nicht dem fakultativen Referendum 
unterstehen. In Uznach unterstehen 
Gemeinderatsbeschlüsse dem fa-
kultativen Referendum, wenn der 
Kostenanteil der Gemeinde mehr 
als 1,5 Millionen Franken beträgt. 
Aufgrund der grossen Bedeutung 
des Projekts möchte der Gemeinde-
rat seinen Beschluss von der Bür-
gerschaft bestätigen lassen. Dafür 
ist eine Anpassung der Gemeinde-
ordnung nötig. Der Gemeinderat 
wird dem Stimmvolk einen Antrag 
unterbreiten.  pd

Das Genehmigungsprojekt für 
die regionale Verbindungs-
strasse A15-Gaster steht kurz 
vor dem Abschluss. Verbesse-
rungen am Projekt und der 
teilweise schlechte Baugrund 
führen zu höheren Kosten.

Genehmigungsprojekt auf der Zielgeraden
Regionale Verbindungsstrasse A15-Gaster ist durch Verbesserungen teurer geworden

Fli «Jetzt klopfen sie gerade einen 
Container aus», sagt Lars Zimmer-
mann, Präsident der IG Fli Amden. 
«Und jetzt hört man einen Lastwa-
gen rückwärtsfahren», fügt Andreas 
Baumgartner, Vorstandsmitglied 
der IG Fli Amden, an. Es sind alltäg-
liche Geräusche für die Anwohner 
von Fli, dem Ammler Quartier am 
Rande von Weesen. Doch sie stam-
men nicht etwa von einer Strassen-
baustelle im Dorf, sondern von ei-
ner Deponie auf der anderen Seite 
des Walensees, die schon seit Jahren 
betrieben wird. «Die Deponie ist 
mehrere Kilometer von meinem 
Haus entfernt. Und doch hören wir 
den ganzen Tag, was dort ge-
schieht», sagt Baumgartner. Für die 
IG Fli Amden ist deshalb klar: Wenn 
die Ortsgemeinde Weesen den ehe-
maligen Steinbruch über Weesen 
wie geplant in eine Deponie ver-
wandelt, dann haben sie den Lärm 
direkt vor der Haustür. Zimmer-
mann und Baumgartner wollen des-
halb verhindern, dass die Deponie 
Sittenwald in Betrieb genommen 
wird. «Dass die Ortsgemeinde ihre 
Pläne wieder fallenlässt, wäre für 
uns das Wunschszenario», sagt 
Baumgartner. Ausserdem finden sie 
es unverständlich, dass in den vor-
handenen Deponien Gäsi, Grynau 
und Eschenbach munter investiert 
wird und es trotzdem noch eine wei-
tere Deponie braucht. Die IG Fli 
Amden geht davon aus, dass die 
Ortsgemeinde Weesen vor allem 
aus wirtschaftlichen Gründen eine 
Deponie errichten will. Die Renatu-
rierung des Steinbruchs sei nur ein 
Vorwand, damit das Vorhaben posi-
tiver dargestellt werden könne. 
«Man sieht beim Steinbruch viele 
Tiere. Flora und Fauna haben die-

sen Bereich längst zurückerobert», 
sagt Zimmermann. Mit einer Depo-
nie würde man die Tiere wieder ver-
treiben und so einer Renaturierung 
entgegenwirken.

Es werden mehr LKWs kommen
Der grosse Streitpunkt hinsichtlich 
der Deponie Sittenwald war bislang 
der Mehrverkehr, den die Deponie 
generieren würde. Die Ortsge-
meinde Weesen sprach ursprüng-
lich von 40’000 bis 50’000 Lastwa-
gen, die über die gesamte Laufzeit 
durch das Dorf fahren würden. «Wir 
haben darauf hingewiesen, dass die 
Lastwagen von der Deponie auch 
wieder wegfahren müssen. Somit 
hat man doppelt so viele Lastwagen, 
die das Dorf durchqueren», sagt 
Baumgartner. Daraufhin hat die 
Ortsgemeinde die Zahlen korrigiert. 
Philippe Jolly, Präsident der Ortsge-
meinde Weesen, geht davon aus, 
dass pro Stunde rund ein bis zwei 
LKWs durch Weesen fahren werden 
(siehe See & Gaster Zeitung vom 18. 
November 2020). Andreas Baum-
gartner hält diese Zahl aber nicht für 
realistisch: «Es braucht nicht viel 
betriebswirtschaftliche Fantasie, 
um zu erkennen, dass dort eine 

Firma entstehen wird, nach unter-
nehmerischen Grundsätzen und so-
mit gewinnbringend arbeiten 
muss.» Mit einem bis zwei Lastwa-
gen pro Stunde würde dieses Unter-
nehmen keine schwarzen Zahlen 
schreiben. Doch die LKWs bringen 
noch ein weiteres Problem mit sich: 
Die Einfahrt auf das Deponiege-
lände befindet sich an einer un-
übersichtlichen Stelle. «Der Verkehr 
kommt mit 80 km/h um die Kurve. 
Es könnte schwierig werden, als 
LKW-Fahrer in die Strasse einzubie-
gen», sagt Baumgartner. Zudem 
stellen sie seit ein paar Tagen eine 
grössere Anzahl an Kippern fest, die 
bereits frühmorgens immer wieder 
durch Weesen und ihr Quartier 
nach Amden und zurück fahren. Ob 
es möglicherweise etwas mit dem 
Steinbruch in Amden zu tun hat, 
wissen sie noch nicht.

Deponie wird bleiben
Auch sei die Behauptung der Orts-
gemeinde Weesen, dass kein Stein-
brecher zum Einsatz komme, mit 
Vorsicht zu geniessen. «Ich habe 
mich bei anderen Deponien umge-
hört. Man erklärte mir, dass es sich 
aus finanzieller Sicht mehr lohnt, 

Material wieder aufzubereiten, als 
nur zu deponieren», sagt Zimmer-
mann. Er geht davon aus, dass der 
Betrieb auch in der Deponie Sitten-
wald irgendwann ausgebaut werden 
würde. Denn auch bei der Deponie 
auf der anderen Seeseite habe man 
während der ersten Jahre keinen 
Steinbrecher betrieben. Jetzt kön-
nen die Bewohnerinnen und Be-
wohner von Fli täglich zuhören, wie 
das Material dort aufbereitet und 
wieder abtransportiert wird. Zudem 
geht die IG Fli Amden davon aus, 
dass die Betriebsdauer der Deponie 
Sittenwald bedeutend länger sein 
werde, als man zunächst kommuni-
zieren wird. «Die Deponie auf der 
anderen Seeseite wurde vor kurzem 
bis 2040 verlängert», sagt Baumgart-
ner. Dies könnte auch in Weesen ge-
schehen.

Industrie oder Tourismus
Auch denken Lars Zimmermann 
und Andreas Baumgartner, dass 
sich die Deponie mit dem Slogan 
«ankommen, durchatmen, froh-
sein» von Tourismus Amden-Wee-
sen und dem Slogan «Riviera am 
Walensee» der Gemeinde Weesen 
beissen würde. «Man kann sich 

nicht als entspannender Tourismus-
ort darstellen und dann direkt am 
Dorfrand eine Deponie eröffnen», 
sagt Zimmermann. So würde etwa 
der Kanton Glarus sehr darauf ach-
ten, dass Industrie und Tourismus 
nicht am gleichen Ort stattfinden. 
Dort habe man die grossen Fabriken 
und Deponien in der Gemeinde 
Glarus Nord nahe der Kantons-
grenze platziert. Die touristischen 
Orte seien hauptsächlich in den Ge-
meinden Glarus und Glarus Süd zu 
finden.

Gemeinderat soll handeln
Die Gemeinderäte von Amden und 
Weesen halten sich bislang zurück. 
«Die Gemeinderäte sagten, sie seien 
gesprächsbereit. Ich erwarte aber, 
dass nicht nur geredet, sondern 
endlich gehandelt wird. Denn die 
Gemeindebehörden wissen seit 1,5 
Jahren über die Pläne der Ortsge-
meinde Bescheid und nichts pas-
siert», sagt Baumgartner. Es brauche 
Gemeinderäte, die sich positionie-
ren und entsprechend handeln. Un-
abhängig davon, ob sie für oder ge-
gen die Deponie sind. Zudem will 
die IG Fli Amden, dass umfassend 
abgeklärt wird, wie sinnvoll eine 
Deponie am Standort Weesen über-
haupt ist. Zimmermann: «Das Vor-
haben sollte gesamtheitlich geprüft 
werden, also unter Berücksichti-
gung von verkehrstechnischen, fi-
nanziellen und geologischen Aspek-
ten.» Um gegen die Deponie Sitten-
wald vorzugehen, hat die IG Fli 
Amden eine Petition ins Leben ge-
rufen. Das Sammeln von Unter-
schriften sei sehr zeitintensiv, da 
aufgrund der Pandemieregelungen 
keine oder kaum öffentlichen Ver-
anstaltungen stattfinden.

Von Manuel Reisinger

Lars Zimmermann und And-
reas Baumgartner von der IG 
Fli Amden sind wohnen in der 
Nähe des ehemaligen Stein-
bruchs, der zu einer Deponie 
werden soll. Aufgrund von 
Mehrverkehr und des Lärm 
sind sie gegen das Vorhaben.

Ankommen, durchatmen, deponieren

Lars Zimmermann (links) und Andreas Baumgartner sind gegen den Betrieb der Deponie Sittenwald.  mar

Die IG Fli Amden ist gegen die Deponie Sittenwald. Der Vorstand erklärt die Gründe dafür

Gibt es bei Ihnen in der Gemeinde 
etwas, worüber Sie sich aufregen? 
Dann melden Sie sich bei uns. Wir 
berichten darüber. Schreiben Sie 
uns an die Mail-Adresse redaktion@
toggenburger-zeitung.ch oder aber 
in Whatsapp an die Nummer 079 
330 68 68.

MELDEN SIE SICH


